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tıonen, Wenn nıcht gerade die Religonsgemeinschaften 1er beispielhaft und beispielgebend auch ın
unpopulären Zeıten vorangıngen und ıhren Konzeptionen testhielten? Dıies gilt uch analog für das
sozjalkarıtative Handeln und Verhalten. Mıt großer Hıngabe und mıt 1e] Geschick wurden 1er
Pıonıujertaten eingeleitet, die mıiıt Eıintallsreichtum die Herausforderungen ıhrer jeweiligen eıt auinehmen.
Dabeı zeıgt sıch uch unbestreıitbar ıne besondere Begabung und Stärke der Religionsgemeinschaften.
Auch das konsequente efolgen eiınes einmal aufgegriffenen Gottes-, Menschen- und Weltbildes/
verständnisses tragt das Seine azu beı (S 266 f

Beeindruckend ist uch Teıl VI »Dıie Religionsgemeinschaften Verhältnis Staat, Parteıen und
Verbänden«. Herbert Schweıizer differenziert sehr gewissenhaft die Grundhaltung der Kontessionen und
iıhr sıch daraus ableitendes Verhalten. Gleiches geschieht auch mıiıt Staat, Parteien und Verbänden Unbeirrt
legt Schweizer den Problemhintergrund offen, analysıert, zeigt Entwicklungen auf und zıieht überzeugende
Konsequenzen. Er trıfft das ark des jeweilıgen Gefüges und schält Kerniges heraus: Vergangenheıit und
Gegenwart werden meısterhaft zueinandergeführt; das jeweıls Eigentümlıche und Besondere dem Anders-
artıgen gegenübergestellt. Eıne solche Untersuchung Ist tür alle Beteilıgten und ıhr jeweılıges Verhalten 1m
INNe eiıner onstruktiven Bewältigung VO:|  3 gemeinsamer Geschichte und Geschichten wirkliıch hıltreich
Den Verantwortlichen aller Ebenen in Kırchen, Staat, Parteien und Verbänden sollten diese Druckseiten
ZUuUr Pflichtlektüre aufgegeben werden! ( 290 {f.)

Teıl VII und I11 zeıgen dıe Okumenische Bewegung in den Religionsgemeinschaften und iıhre
Verantwortung für die Dritte Welt auf. Dıiıe utoren Mayr, Sproll, Enz und Hermann tführen ın die
Thematik eın und intormiıeren knapp und ennoch aufschlußreic ber die einzelnen Aktivitäten.

Der Anhang g1ibt eınen Querschnitt ber die Zugehörigkeit den Religionsgemeinschatten. Randkar-
ten, Bevölkerungsstatistiken und ıne Zeıttatel tür das Jahrhundert runden das entwortene Bıld ab
(S 340{f.)

Nıcht unerwähnt Jeiben eiıne systematische Auswahlbibliographie, wobei hier der Akzent siıcher
auf »Auswahl« lıegt Orts- und Personenregıster haben einıge Stichproben bestanden. Auch das
Gedrängte, oftmals Verkürzte und Bruchstückhafte mancher Passagen dieser Publikation VO:  —
daher reduziıert sıch ıhr Anspruch ( 13) gibt ennoch dem neunten Band der Schritten ZUTr politischen
Landeskunde Baden-Württemberg eiınen Eıgenwert, der nıcht Wenn uch eingeschränkt unerwähnt
Jeiben oll Für den angesprochenen Leserkreıis (S. 13) ann die vorliegende Publikation durchaus
einladend wırken, der eınen und anderen aufgeworfenen Frage vertiefend nachzugehen. Peter Weigand
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FRIEDRICH OSwWALD-WILHELM STÖRMER (Hrsg.) Dıie Abteı Amorbach Im Odenwald. Neue Beiträge ZuUur

Geschichte und Kultur des Klosters und seines Herrschaftsgebiets. Sıgmarıngen: Thorbecke 1984
484 mıiıt 149 Abb 3 Karten. Ln. DM 38,-.

Ortsjubiläen sınd ımmer noch eın ertreulicher Anstoß historischer Besinnung. Im Jahre 1984 gedachte
Amorbach der Gründung seınes ehemalıgen Benediktinerklosters Vor 1250 Jahren Frucht der damiıit
gegebenen Rückbesinnung Ist eıne stattlıche, iınhaltsreiche Festschritt. Dıie beiden Herausgeber, selber
ausgewlesene und anerkannte Kunst- und Landesgeschichtler, konnten eine große Vo  »3 Mitarbeitern
tür die Festschrift gewinnen. Sıe bringt ‚.WaTr keine geschlossene Monographie ZUr Klostergeschichte, doch

den Eınzelbeiträgen kommen die wichtigsten Aspekte dieser Geschichte ZUTr Sprache: Dıie Gründung des
Klosters, bestimmte Epochen der Klostergeschichte, Kunstgeschichtliches, Volkskundliches, Sozial- und
Wırtschaftsgeschichte, Bibliotheksgeschichte UuUSW. Dıiıese Beiträge lassen das Kloster als weltlich-geistliche
Institution greifbar werden. Nur iın dieser Eigenschaft kann eın Kloster des Miıttelalters und der euzeıt
verstanden werden. Rührend deshalb der entschuldigende und erklärende 1NnweIls 443, eın Kloster
trüher ımmer auch Großgrundbesitzer und Landesherr BEWESCH se1! Andererseıts ist eın Kloster ımmer
auch der Ort, Menschen nach der ewährten monastischen Tradıtion und der festgeschriebenen
Ordnung »wahrhaft Ott suchen« (Benediktusregel 58,7). Über dıe monastıische Ordnung Amorbachs
erfahrt In der Festschrift leider nıchts. Immerhiın hat sıch Amorbach 1Im trühen Jahrhundert den
Hırsauern angeschlossen erW. 22) und ıch en 15 Jahrhundert uch von der spätmittelalterlı-

Karl USO Frankchen Reformbewegung beeinflussen lassen.


